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Von inklusivem Arbeitsmarkt noch weit entfernt 

Veröffentlicht am Samstag, 30. März 2019 von Ottmar Miles-Paul 

Saarbrücken (kobinet) Größer als erwartet war das Interesse am Fachtag "Arbeit für Alle?!", 
der von Miteinander Leben Lernen (MLL) am Donnerstag, den 28. März in Saarbrücken 
veranstaltet wurde. Fast 200 Teilnehmer*innen informierten sich in hochkarätig besetzten 
Impulsvorträgen und Workshops über Wege und Chancen für Menschen mit Behinderung zu 
einer Beschäftigung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt. 

Mit der Unterzeichnung der UN–Behindertenrechtskonvention (UN-BRK) hat die 
Bundesregierung die Basis für die Gleichstellung von Menschen mit und ohne Behinderung 
auch im Bereich der Arbeit geschaffen. Trotzdem stehen Menschen mit Behinderung auch 10 
Jahre nach in Krafttreten der UN-BRK noch viele Barrieren im Weg. Die stellvertretende 
saarländische Ministerpräsidentin Anke Rehlinger übernahm im Rahmen der Veranstaltung 
die Schirmherrschaft über die neue “Servicestelle für betriebliche Inklusion“ von MLL. In 
ihrer Rede sagte sie: "Für die Landesregierung ist Inklusion ein zentrales Anliegen. Wir haben 
zwar schon viele Schritte zu einem echten inklusiven Arbeitsmarkt zurückgelegt, aber am Ziel 
sind wir noch nicht angelangt. Wir wollen, dass noch mehr Menschen mit Beeinträchtigungen 
in Arbeit kommen. Dafür brauchen wir starke helfende Hände wie die von Miteinander Leben 
Lernen.“ 

Für den Veranstalter, Miteinander Leben Lernen, forderte deren Geschäftsführer Matthias 
Warken in seiner Begrüßung "Wir müssen weiter Barrieren abbauen, von einem inklusiven 
Arbeitsmarkt sind wir auch im Saarland noch weit entfernt“. Gleich zu Beginn wies Professor 
Dr. Arthur Limbach-Reich von der Universität Luxemburg in seinem Impulsreferat darauf 
hin, dass das Recht auf unmittelbare Teilhabe an allen gesellschaftlichen Bereichen, dazu 
gehört auch das Arbeitsleben, staatlicher Fürsorge obliegt. Fast 220.000 Menschen im 
Saarland leben mit einer Behinderung von mindestens 20 Prozent (GdB). Für viele Betroffene 
gestaltet sich die Suche nach einer Beschäftigung außerhalb einer Werkstatt für Menschen mit 
Behinderung schwierig. Oft fehlt es an wichtigen Informationen über gesetzliche Regelungen 
und Beratungsmöglichkeiten auf der Suche nach einem geeigneten Arbeitsplatz. Viele 
Themen der Veranstaltung leiteten sich aus dem Bundesteilhabegesetz ab. Darüber hinaus 
wurden das Persönliche Budget, auf das es einen Rechtsanspruch gibt, und das Budget für 
Arbeit in den Workshops diskutiert. 

Dr. Alena McCorkle und Prof. Dr. Marcus Funke von Latham & Watkins, einer 
Anwaltskanzlei mit Schwerpunkt Wirtschaftsrecht, bescheinigen in ihrem Impulsreferat 
Deutschland eine äußerst schwache Position im Vergleich zu anderen EU-Staaten: "Ein 
Problem bei der Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention sind Werkstätten für 
Menschen mit Behinderung. Diese Sonderarbeitswelten haben nach wie vor eine dominante 
Position inne und sind für das zentrale Umsetzungsdefizit des Artikels 27 'Arbeit und 
Beschäftigung‘ in der UN-BRK verantwortlich. Das wird uns auch im UN-Staatenbericht 
bescheinigt.“ 

Dunja Fuhrmann, Gesamtbehindertenbeauftragte der Landeshauptstadt Saarbrücken und 
Mitglied im Vorstand des Bundesverbandes Selbsthilfe Körperbehinderter (BSK), diskutierte 



im Podium ihres Workshops mit Schwerbehindertenvertreter*innen und 
Arbeitnehmern*innen. "Um die Beschäftigungsquote von Menschen mit Behinderung auf 
dem ersten Arbeitsmarkt zu erhöhen, muss eine qualifizierte Betreuung der zuständigen 
Fachdienste gewährleistet sein. Ebenso müssen künftige Arbeitgeber über die Anforderungen 
an die Gestaltung eines barrierefreien Arbeitsplatzes und den finanziellen 
Fördermöglichkeiten informiert sein." 

"Unser Ziel war es, ein breites Forum zu schaffen, bei dem sich Menschen mit 
Unterstützungsbedarf, Angehörige sowie Ehrenamtliche treffen, austauschen und informieren 
und in Kontakt mit Fachkräften kommen können. Genau das hat funktioniert. Im Rahmen 
dieser Veranstaltung erhielten sie einen Überblick über den bundesweiten Stand in Sachen 
Bundesteilhabegesetz, andere Leistungsanbieter und Träger“, betonte Nora Barthel, Leiterin 
der Servicestelle für betriebliche Inklusion und Mit-Organisatorin des Fachtages. 

Die Ergebnisse aus acht Workshops wurden im abschließenden Plenum, das von Norbert 
Klein, Chefredakteur beim Saarländischen Rundfunk und im Vorstand bei MLL moderiert 
wurde, zusammengetragen. Dabei wurde das marktorientierte Wirtschaftssystem als einer der 
Hauptstörfaktoren auf dem Weg zu einem inklusiven Arbeitsmarkt genannt. Zwar gäbe es seit 
dem Inkrafttreten der UN-Behindertenrechtskonvention positive Tendenzen. Tatsächlich sind 
die Ergebnisse der Vermittlung von Menschen mit Behinderung aus den Werkstätten auf den 
ersten Arbeitsmarkt mit durchschnittlich 0,1 Prozent beschämend. Matthias Warken, 
Geschäftsführer bei MLL, zog folgende Bilanz: "Der Fachtag war ein voller Erfolg. Wir 
hatten hochkarätige Referent*innen und enormen Zuspruch. Es haben sich tolle Gespräche 
ergeben. Es ist schon viel im Gange. Wir wollen, dass es echte Wahlmöglichkeiten gibt, die 
gesetzlichen Möglichkeiten sollen genutzt werden können. Ich bin mir sicher, dass wir hierbei 
mit dem Fachtag einen Schritt weitergekommen sind." 

 


